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Die Entstehung der Ritterschaft 
im Hochmittelalter 


Al Kalser Heinrich 1021 dem Bistum Paderborn die Graf 
schai, d.h. einen Gerichtubezirk, des verstorbenen Grafen 
half übenrug, size er, vermulich auf Wunsch von 
schuf Meinwerk, et, da user Meinen noch wine Nach“ 
ner ie Graf umem re (lg) Vase sinemande 
am dien). an Le gehen en, sondern en Mini 
dr Pderhume Küche dergerade m Amt ul iesermahen. 


Diese Urkunde. iin eine für das Hochmitrellter 
(11. 13.Johrhundert) chrakteisische Entwicklung. Min 
steilen raten zunehmend an di tele des alten Ada, der 
sogenannten Kdelfreien.Diesehatten nimlichche Lehen, die 
sievon König nd Kircheerieeen, in eigenem Maße nicht 
als zu verwaltende Am, sondern als nutzbare Eigentum 
angesehen, das sie an ihre Söhne verrbten und somit dem 
ehren eufremuleten. Die Ministerlen dagegen waren 
rspringfich wie die mieten Bauern unfrei und somit von, 
ihrem Hermatrkeın Malbhänig, Sie durften mich fie 
(über ihren Deskz verfügen, konnten Ihren Aufenthaltsort 
ichtyelbs stimmen und mußten bestimmte Abgaben als 
Zeichen ihrer Unfreihet entnichten. Van der Masse der 
Bevölkerungunterschieden ie sichaberdurchihrehöherrun« 
ine Funktion. Dazu gehörte besonders die Verwalung des 
Grunilbesitzes,der vorallen beilengroßen geistlichen Int 
utiomen (Bistimer Beneliktinerkläte, Ste) sehr umtan: 
eich war. In der Zenrlvervaltung dieser Grundernchaf 
ten wurden Hofämter geschaft, zumindest das des Tuch“ 
ih (Droa) aa des Lirrs des Haushales In größeren Herr 
schufszentre, z.B. am Haf des Pulerbomer Bischoi, 
"esanen danchen ie Äntercles Mundschenken, des Kim“ 
merers un des Marschall, Letzterer (Maere-Schulk= Pfr 
deknecht) war für den umfangreichen Maral seines Hesen 
unddamitauch fürdieOnganisationderReisenzusindig,Da 


die Reitere im Hochmitelater den Kom des Hoeres au 
machte, überruhm er infolgedessen auch eine wichtige mil 


irische Aufgabe 


Der Kämmerer des Bischofi verwalteteden wertvollen Haus 
rar seines Heren, Gold» und Sibergeäße, Teppiche und 
andere Luxungegenstände, auf Reisen beson er en Than 
por des Zetes und den sonstigen Gopäcks. Außerdem erhob 
‚der Kammerer von den auflem Paderbormer Markt geha 
delten Waren eine Steuer, Daran erinnert heute noch indirekt 
‚der Name des Schildern, der Verbindungstraße wwischen 
Dom und Rathausplatz, wodliebischölichenBihkämmere, 
le Schider,Jenachihnenbenannten Schilder Zoll 


Des Inhaber der Hofüner standen Unterheamtezur Seit, 
Sie selbst ürfien, vor allem wegen des ständigen Zutitsu 
ul diesen einen beiichtlichen Eindluß au 


ihren He 
gelbe haben, 


Auch die lokale Güterverwaltung, die Leitunger Gutshöfe 
ul Hebeselen Hrdiebiuerliche Abgaben obla sei lem 


1t Jahrhundert sunehmend den Minitrilen, Außerdem 
wuchs ihr Aufgabenbereich durch die Übernalue mil“ 
scher Funktionen. Dies lt besonders für die Dienstmanın- 


schaft der Bischöfe und hahen Ab, die bekanntlich et der 
Zei der otonschen Kaiser (10 Jahrhundert) zum Königs 
diens,deraie Klnahmean Flzügeneinschloß, heraugean- 
on wuren. Zar sank et dem Inventituntrei die Bedeu 
ng der Kirchenfürsten für las Rönigrum, lie Minerale 
wurden aber Juan van Ihnen für den Ausbau der Landes 
herrschten benötigt. Se erhichen dadurch neue Funktio 
nn ala Verwaltervon Burgen al Richter.Zol- und Steuern 
nchener, so etwa im den jetzt enisehenden Städten, und da 
icser Kampf um die Landesherrchaft vom 12. bis zum 15, 
Jahrhundert zahlreiche Fohlen zwischen den Fünten hervor 
ie, waren sie als Krieger erst recht unentbehrlich, 


Die Reitereiwurde im lochmittelliersur wichtigsten mil 
rischen Truppe. Ihre Hauptwalte, ie Stoßlanze, war est mit 
der Erfindung.des Seigbügelsim Jahrhundert, derdem Rei- 
her beim Aufprall der Lanze auf den Gegner sowie beim 
Schwertkamipf den nötigen Halı verschfti, möglich gewor- 
(den. Auch ie Abwehrwaffen wurden verbessert. Die Helme 
yersal man mit Viieren, wasden Nebenefickt hatır, dalder 
Reiter nicht mehr ohne wehtereszu identifizieren war. Ab 

(chenauf den Schilden - Wappen -löserhieses Problem Sie 


wurden bald las wesentliche Erkennungsmorkınal einer Rir 
tertamilie 


Zur Ausrüstung des Riners gehörten neben dem Sıeitoß, 
Rarung und Waffen auch in Reitknecht mit eigenem Pferd 
sowie Packpferse, 


Diese militärischen Neuerungen verursachten erhebliche, 
Kosten. Der im 1. Jahrhunden in Wetfalen noch recht 
umfangreiche Stand der Freien, wirtschafilich geschen Mit 
(el-und Großbauern, wardazu auseigener Kraft kaum in der 
Lage. Außerdem waren sie bei den nicht seltenen Mißernten 
und Hungersmöten auf sich allein gestellt und somit von 
Armut bedroht. Die meisten Freien begaben sich daherunter 
den Schutz, das heißt aberauch indie Abhängigkeit des we- 
lichen bzw. geislichen Adels. Vicle wurden Hörie, andere 
dürfen in die Ministeriltä eingetreten sein. Sogar kleinere 
Adelige wurden Ministerilen, was zwar stndisch einen 
Abstiog beleutet, aber durch Teilhabe an der Macht des 
Dienstherrm neue Möglichkeiten eröffnete: Dies pt. B für 
die ursprünglich eelfreie, jüngere Familie der Stadtgraten, 
von Paderborn (erste Hälfte des 3, Jahrhundert) sowie die 
em Raum Warburg andisigen Berkule, deren Zweigy.Calen- 
berg im Spätmitreiher eines der mächtigsten Paderborner 
Rinergeschlechter darstelle, 


reine Hamilie aus altem Adel bewahrt ihren Status, ohne 
nerses in die Ministeralität abzusiuken our andererseits. 
zu Landeslürsten aufzustengen: die elherren von Büren. 


Selbst übereine kleine Dienstmannschafigebietend, bildeten 
sie dank ihrer Herkunft sowie ihrer Bsitz-und Herrschaft 
rechte bis zuihrem Aussierben (1661) die angesehenste Ritter 
familie des Hochsufts Paderbom. Die mächtigeren Adel 
geschlechterder Dibzese (owieder AbtvonCorvey)schufen 
sich dagegen eigene Landeslerrschafien: die Grafen von 
Rayensberg (um Bielefeld), die Behr zur Lippe unddie 

afen von Waldeck. Daher umfaßttediewehliche Herrschaft 
‚de Fulerbouner Bischöfe, das Hochsuft, nu einen il ihres 
geistlichen Amtsbezirk, des Biscum (Dizes) 


Fine eigene Dienstmannschaft besaßen im Hochwilt neben 
lem Bichof und den Edelherren von Büren auch die vor des, 
12. Jahrhundert gegrindeten geistlichen Korporstionen: das. 
Domkapitel, das Beneliktinerklovter Abdinghof in Pader- 
born sowie die adligen Damensiite Hecrse und Böddeken. 
Die betreffenden Ministerien düften, wi ihre Diensther- 
en - zumindest indirekt +, auch dem Bischof unterstanden. 


haben, wenn sie micht sogar in ein unmitelbares Dienstwer- 
häleni zu ihm traten, 


Die Übernahme von Funktionen, die vormals ein Monapol 
des Adels gewesen waren, steigerte das Selbstbewußsein und 
lenszialen Stausder Miniterulen. ei wichtigen Eintichei- 
dungen mußte der Diensher sic erst um Rat fragen. Daraus 
eutwickete ich die terschatliche Kurie der Paderborner 
Stindevertetung, des Landtages. Außerdei setzten die 
Ministerin, ähnlich wie zuvor der Adel, die rhlichkeit, 
ihrer Dienslehen wenigstens in männlicher Linie durch. 
Streitigkeiten trgen sie auch in Form von Fehlen aus. Alle‘ 
dings aelang es keinem Paderbomer Rittergechlecht, ci 


eiyene Lanlesherrschaft aufzubauen, alo reichvunmintelbar 
zu werden. 


Die einzelnen Familien im Überblick 


Dierahlenmäßige Stärke der Riterschaft des 14. und 1S,Jahr 
hundert Ja sich den Aufzeichnungen eines Paderbomer 
Domlıerm aus den Jahren um 1445 entnehmen. Erfühne 47. 
Famulien,die zu seiner Zeit noch bestanden, namenilich auf 
Sie siellen 0 waffenfähige Männer, den Kerndes Puderbor- 
ner iterhere, das allerdings durch auswärtige Söldner und 
Vertreterder Suite engAnzt werden konnte. Etwa zweiDriiel 
der 47 Familien waren Onlich des Rpgegebingen, zwischen 
Warburg im Stdn und Steinheim im Norden, anstsig, Da 
jult auch für die 15 Geschlechter, ie der Veruer als beson. 
den michtig und angesehen hervorhebt, Nur vn Til von 
Ihnen gehörte, wie 4. die v. Denken und v. Haxthausen, 
bereisselihrer enten urkundlichen Eewähnungder Ministe 
naliit genelicher Diensherren in Hochsill an. Die 

Raum Warbung beheimateten Familien Spiel, v. Pıppen 
heim und deren Zweig die Raben v, Calenbeng entstanmten 
‚dagegen der Dienstmannschaft des Klowery Corvey und 


waren erst später bichöfliche Miniterilen geworden. 
Anders, wie die v. Hörde (aus der Nähe von Dortmund) und 
Asebunz (bei Önsunschweig) waren durch Verschwässrung 
ins Paderbormer Land gekommen und haten einheimische 


Geschlechter berbt 


Weitere 80 namenklich genannte Fumillen waren, wie der 
Domherrschreibt, in den vergangenen 100 Jahren ausgesor 
ben, Diese etaunliche Fhänamentisaufdie est zuickzu- 
führen, ie Burapa seit 1348 mmmerwielerheimsuchie. Auch 
im weiteren Verlau des 15. Jahrhunderts uni Illu 
‚den schieden zahlreiche Familien aus, wozu neben den Su 
chen Abwanderungen um) der Abstieg ins Bürger und 
Bauerntum betrugen. ine weitere Ursache hierfür war, daß 
vice Ritersöhne nein Kloster ale ilteintraten,somitalso, 
keine Seitenlinien gründeten, di gi. an die Selle der aus 
estorbenen Hauptliniehänen rein können. Daaherumge 


ne sozialen Aufsteiger akzeptiert wurden und aus- 
Familien die Lücken nur teilweise ausfüllen, zählte 
derbormer Riterschuft um 1600 nur noch cu. 30 
Geschlechter, davan 19, die bereits 1445 dazugeliön hatten, 
Rechnet man auch die ausdem Lippischen stammenden von. 
der Horch, die 14% die v. Halkhusen heerbren, zu den alten 


Ritergeschlechtern, so gab e 161, nach dem Aussterben.er 
delheeren von Büren, noch I6solcher Fumilien. Weitere nf 
schieden 1800 duch Kulöschen uler Abwanderungaus,so 
daß am Ende der fürsbischöflichen Zeit noch übri lieben 
v.der Borch, . Brenken, v, Haxıhausen, v. Kanne, v. Oeyn 
hauen, v. Spiegel, v. Westphalen, v, Calenbeng, v.Imbsen, 
voJuden, x; Mengensen (die vier ltzigenannten starben um 
weiteren Verhut des 19. Jahrhunderts u) 


Zwar besaßen 1662-1602 auch 22 von auswärts namımende 
Tamilien Rirsitze im Hochstift Puderbom, aber mur zwei 
won Ihnen ließen ich hir auf Dauer nieder und yelangren. 
ugleich zu gößren Einfluß die Wuff-Meitemich zu 
Löwendorf und Vinsebeck sowie die v. Bachaltz zu Niesen 
nd Hinnenbunp 


Wesensmerkmale der Ritterschaft 


1.Standesbewußlsein 


Das Bewußtsein, einen besonderen Stand anzupehiören, 
erwuchs aus der Herschaltstunktion sowie dem Diens ls 
Sehhwerbewaffueer Rite,der lie betreffenden Miniterülen 
von der Masse der Unfreien ablıob und dem Adel annaherte, 
In den Urkunden des 13. Jahlnunderts werden die als beri- 
hene Krleger dienenden Minterilen mit dem Begriff ‚mili- 
1e°* (Ric) bezeichnet. In Spätmittelalter führten diesen 
Titel nur noch Angehörige besonders mächtiger Geschlech 
er. Die Berechtigung dasu erwarb der Ritterbürtige durch 
en Riterschla, derbeieinem besonderen Anlaß,etwueiner 
ewonnenen Schlacht, durch Airsten uder halıe Geitliche, 


Die Ritterschaft des Hochsüfis Paderborn um 1445 


vollzogen wurde. Vorher führte wie auch ie Angehörigen 
wenigereinflußricher Familien, den Titel „Knappe’,deralo 
nicht auf junge Männer beschränkt war.Im 15. und 1. Jahr 
hundert wa an die Stelle dieser Bezeichnungen das eiikat 
„von“, das umprünglich nur die lokale Herkunft angeben 
hatte und somit auch von Büngern und Bauern geführt wor 
den war. Dies änderte sich mit dem Übergang zur Neuzeit. 
Selb die Adelsfamilie, deren Name nicht auf einen Her 
kunfisr hnwie wiez. Spiegel, Kann, Greven (-Kreb), 
uannten ich fortan, 

weicauch der Gafen-Tnel hinzu. 


Im 3 und 14 Jahrhundert waren die Stndesrenzen zw 
schen Rüttenchaft und Bürgertum noch nicht chat aus“ 
eprgt, Bin Tl dr bürgerlichen Obeschichegehärte selbst 
der Minen an. Ker waren auch Raten, Bürger 


a 
PrFen wien, 1, men en, Sal, Greene, Bin m, Gali, 
Bean ku ke Sohle, Veen.» Ameppe Scheer kpuaen 
a 

Cena 
Pr Rob (Cena) VW. Hohen,» Winzer yImbn. , Hyan, 
Gi Saal 8: Dikabun. + engeren. Su han. y Nam Rlche, 
Fee ge 3 pen ideen Juan 
Pa Feng 
in Nahe 
moon nd | v-Asctung Kanne, Luurdann, hack, Wswnkl,y.Modeen, Langen, 
Si Sri Seen Scarpanheg 
a Frkabunn 

kr tppe 

Möryanen 


Empfingen Lehen, es gab verwandtschäfliche Bindungen, 
Eine bürgerliche Mutter war noch kein Hindernis, um ins 
Domkapitel aufgenommen zu werden, ia slhst einige Bür- 
ersöhne raten dor ein. 


Dies änderte sich im Laufe des 15, Jahrhunderts, Die Ritter 
schaft sog nun einen deutlichen Itennungstrich wwischen 
sich und der Bürgeraum Daseulichse Indiz hierfür isdie 
Verschärfung der Aufiulmebedingungen fir das Domkapi 
tel. 134 erwarben beim Komzilvon Konstanz die Bestätigung 
einen Beschluss wonach (rtan beide termeile eines Kan- 


idaten (hack Jdligen odersterlichen Standes sein mußten. 
Als Papst Süerus IV.1ABI dieses Stau bekräftigte, war das 
Domkapitel am Ziel seiner Wünsche. In späterer Zeit sei 
erteessonar noch?die Anfurderungenandieständische Qua- 
iikation, is es schließlich sit 1580 den Nachweis von 16 
hochadligen ode riterbürigen, insgesamt also aligen Ur- 
UrGroßeltern verlange. Dies peschah durch Vorlage einer 
Vorführentafel, in der die Wappen der 16 Ahnen abgebildet 
waren. Die Angaben wurden sorgältig geprft. Zwei Ritter 
mußtenihre Richtigkeitbeeiden, Midieser„Aufschwörung” 
hatt der Bewerber die schwierigste Hürde genommen. 


Seit 1400 ausgestorbene (bew. ahgewanderte oder sündisch abgenunkene) Paderborner Ritergeschlechter 


Min Nam Betunbegen Munenhiäen 
van Sue one Heulen 
van Manch Wrbunfichenan Spy, Vrchen 
van Schuhe irn WPppenein 
in een Yinan 
ins None Cm 
1a Yen 1. Miphuen/. hun 
ii Yen Yiennuica Spiel. Oeyahunen 
1a on Hemmighnen *Schlder un 
as Kan wenn Chen, Bar 
m vnernghun pres #llarthamen 
nn hun Mn Mi 7 HIRHRRER 
Pam  Anegen Autumn TSchp.damnsHönde u oke 
fact Supel In Dekan 
ihn WOinehu Barech 2 ara 
sm Y.onderu hore Ale F Alan Hein, 
ne 1 Pürende 
son Ger kon Me Franken. Imben, 
at Wien Hemeha Bien Jen. 
im "Ne een och 
un haben Hera 5 Sl 
Hera Verne Vanebsck ER Metich 
1 MAhelun Hmmenku Fochae 
ion War Hmmihanen Yen 


Aue Wach CHAR IS. 


(Oi ch erging) 


Von ähnlicher Art waren die Aufnahmebedingungen fürdie 
‚itterschafiliche Landtapskuric. Der Landtag, bestehend aus 
Domkapitel, Riterschat und Städten, hate gegenüber dem 
Bischof ein Miebestimmungsrecht beider Gesetgebungund 
‚ler Besetzung von Steuern. Um hierbei vertreten zu cin, 
mußte in Riterbürtiger Uber einen Ritemitz,d.h.eine Burg 
oder wenigstens einen Tildayon, ein Schloß oer einen so 
tigen standespemäßen Wohnsitz verfgen, Mit ihm waren. 
adlige Privilegien wie die Befrelung von de wichigten Lan 
‚dessteven, der Schatzung die Pıtrimonialgerichtsbarketüber 
die abhängigen Bauern sowie da Jagdrecht verbunden, Der 
Möylchkei, daß wohlhabende Bürger oder fremde Adlige 
von eweifelhafter Herkunft über den Erwerb eines Riten 
zes in den Paderborner Adal eindringen kannten, schob die 
Ritterschaft 1062 einen Riegel vor. Sie eschloß mit Zusim- 
mung yon Bischof Ferdinand v. Pürstenberg, die Aufnahme 
in die Ritterkuri an ähnliche Voraussetzungen zu binden, 
wiesiefürden Eimrit ins Domkapitel alten al eustzlich 
zum Ritersitz) ie I6er-Ahnenprohe, 


Der Aufschwörungseid der beiden Räter, die sich für den 
Kandidaten verbürgten, lautet: Wr Nine Stun 
‚Fürstentum Paderborn geesee Ach versichern nd ces 
ri lemit vermirß eihichen Be, ddr Hr Probam NN. 
2 diesen wogegen echschtr und wrapen inch heben 
Sch vn eb gebahren nd a ie im Stambanon mit ihren 
schörigen ne frben, 0 vl nach ie efüschung fa 
Ten können, verzichnse Schsehn wapen, al hie vom Ve, 
achte vondr te uk dee ehssgenadten un Rinrmiß 
sen Adel olme Sappasion (Fretzung) oder vermehrlung 
Namens vord Wien sie ac le mieraption (umebmehung) 
noch absteigender mi ur oeliche eh auf den Her 
Pant de ia fan wird hm ar 


Zwischen 1662 und 101 wurden 201 Riter vor dem Land 
aufgeschworen 160, vier Fünf, entstammtendenalten, 
schon vor 1500 im Hochstift ansigen Familien. Diesen, 


0 


en Aufnahmebedingungen verhinderten, duß Patiziege 
schlechter wie 2.3. die. Geismarund Sigurd indie Ri 
verschaft aufsicgen, obwahl sie landtapsihige Rinenitze 
innehatten und sich in hrem Lebenstl dem landsösipen 
Aslelanglichen Dagegen gelanges 171 in Füptbistum Mi 
teren Erhmännern,d.h.deimaun denwittlltrlichen Bir 
sermeiterfumilien der Stadt Münster hervorgegangenen 
Landadel, nach einem mehr als 10 Jahre währenden Recht 
stein DomkaphelundL-andagmitder Rierschatlech 
gesteltzu werden. Auch die Puderbormer Dowlerren mu 
ten, wenagleich wicerstrebend, 1729 und 1741 wei Mil 
er der Eebmännerfamiliev. Kerckerinck in re Reihen au 
nehmen. 


Den Warburger Bisern gelang dien nich, obwohl ie, im 
Unterschii zur Oberschicht der Landeshauptstack Puder 
bom, stindisch stärker gegen Aufteiger von unten abge 
chlosen waren und über beträchtlichen Landbesirz verüg- 
ten. Die Erhebung in den Adelstund, ie manche Patrizier 
und Beamtenfamilie vom Kaiser erlunge, wurde von der 
Paderborner Ritteschaft nicht ala gleichwertig akzeptiert. 
Der Uradel blich, vermehrt um einige Auswärige, deren 
ebenbütige Herkunft außer Zweifel and, une sich, 


Die Riensize Ingen zumeist auf dem Lande, u eva zwei 
nie im üstichen Til des Hochsifts Die in den Städten 
befindlichen waren aus ehemaligen Burgen hervorgegangen, 
Sie unterstanden nicht der bürgerlichen Gerichrbarkeit und 
Steverpflicht. Erwarb ein Adliger ein nidhisches Grundhtück 
der Hau, bemühte ersich, von en bürgerlichen Lasten 
wieder Grundsteuer und den Dienstleistungen für die Suadt 
(Arbeiten an den Befestigungen, Wachnlienst wa) belreitzu 
werden 


2. Heiranpolick 


Die Heiraten waren ein wesentlicher Bestandteil der Fan 
Tienpoliik, Sie verteften Creunschafliche Bezichungen 


hand Fan gr uw Bm 
ran ge Ban 
Be) 


Ritersitze und Aufschwörungen der alteingesessenen Riterfamilien 1662-1804 


fee oem Dit Aus. | war 
‚Mm | amanna T am | raten | dandan | ons 
as | Main | Tsd | Ias.umn | 102. 10f 
Schu 0 E R 7 3 = 1 
dern = = ü 1 
ale T ü ü 3 ü 
3 Chen 5 = Zr f 
Se lknte WR = 7 za 
> Manıhan T D ü E 7 
Y.iminen S ü 3 ü 
voulen z n ü 
3Kınne = = 1 0 Di 
Sol Le WAT ü f i [ =] 
hmmm ü ü o 1 
ch (I ü “ ul 
= ü T Ei 1 
Sch ü 1 3 1 0 
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Aa Klar, Mh Ka ie Ara chic en rum Hide 20 


’aischen den beteiligen Familien oder bekäügen die Man solle diese Möglichkeit aber ich vlg verwerlen. 

endhgung von Sietigkeiten ewischen ihnen, sie führten Dazu Het aus der Zeit um 1380 eine ornele,aber ach 

aut Ereherun.de Eis und vl, ach u Mehrung serie Qui vor, ein deutschteinscher in Vrsform 

Bu ihnen de tandegemd.  ahibene ‚Lebe eine Unbehan an nad 
Fortpflanzung der Fa, Inwieweit abe pernliche _ ge räulein Get Der Anfang lauet 

antun m Öonichhahbikhmurchmerihehinen ü 
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Salvene junchowe Gerd 
cite un nicht over ut 

Unse bet vobis 

un wesghy begheret a nobis. 
Teılecto dussen bref 

sctis wa uns were ef” 

VWerzer dat wy begherend sid 
Frolich wesen in corter yd 

My ju und my Elieken 

ill jhy so mach dat drade schen. 


Fielübenea: Seidsegrüß, Fräulein Genrud, undbleibe gun 
hie Wir haben eine Biuean Bach, und was Ih von uns 
bepeh,wenn Ih diesen Bet gelesen habt, dannerkenntihr, 
was(auch unslhch wär. Wise, wir haben den Wunsch, mit 
uch und mit lscken in nächte Zeit fröhlich zu sen. Wollt 
Ih, so kann as ba geschehen. 


Derfrenische Schlußaue(i Übeerung):Eumöpekuch 
ir gehen, 0 Lange, bi ie Amee das Meer ausptrunken. 
und die Schildkröte den Erdkreis umschritten hat (also ewig): 


Verfasser und Empfängerin konnten offensichtlich lese und 
‚chweben verfügten über Latimkenntnise. Im weieen Ver 
Inu des Brief von eier Abi die Re Möglichr- 
weitehietich Genrudgerdein einen Sf ur rzihung) 
Aut Der Die wurde 195 zusammen mitsechsUrkundender 
Familie v. Oeynhausen au en Jahren 1384-1905 in Hm 
dr Kirche au Marine gefunden, Genmul be wahr“ 
Scheich mi der gichnamigen, wischen 1390 und 1400 
urkundlich erwähnten Frau des Johanrı v. Oeynhausen ıden- 
ch 


stausder Neuzeitligen solchepersönlichen Briefe voy.die 
einen genaueren Einblick in die Heirtpoltik der Riter- 
schaft zulassen. Von besonderem Wert sind erdie Aufzeich- 
nungen der saucrländischen Familie v. Fürstenberg, die zw 
schen dem 16. und 16. Jahrhundert zu den einflaßreichnten 


westfälischen Geschlechtern zähle und in Paderbom drei 
Fürstbischöfe sowie achtzehn Domherren stellte. 


Um 1680 machtensich Bischof Ferdinand v, Fürtenbergund 
seine Brüder Johann Adolfund Wilhels, die ebenflls hohe 
irchenänerbekleideen,Geianken übereine Verheiutung 
ihres Neffen Ferdinand geb. 1661),deseinzigen Sohnesihres 
verstorbenen Bruders Ficdrich und somit de Sammhaltes 
der Famili, Johann Adol hatte fünf Damen in die engere 
Wahl gezogen, die alk der Me wert wären. Doch Wilhelm 
hate fastanjederetwasauszusetzen. Yoneinem Fräulein von, 
Landsberg, von guer Gesunde, an, und era gewachen, 
wolleer nicht abraten, wende mihtso wei Jahn wird 
ihr Vater, der Landdrost, ich blieb sl, bedeute nicht vie, 
aber er siche vor dem Hünscheiden. Vor allen müsse man 
chen, daß man Wer und Verwandh nf den Erz: und Ober 
fern (Mal, Tier u) be da nee Kumlia brndch 
rd m Paso Besitz) resen Camonicaten (Dom 

nllen) kmmen kom Die v Walpat dürfe etwas schöner 
sein, lie y, Heiden habe einen Bruder und ci in zweite he 
erzeugt, doch lass er den Neffen und den Bichof damit 
aewihuen Bde Nichte Who tncuminn (übel: 
Ben) daß ie war rich und eine extaondinari vconoma (au 
zeichnete Wirschatein) wie und dm Wien (= Nelten) 
tree erh bedeen wir, ln br Mer und Großnter 
vital par fe (bci der Geburt einer Tochter) arm. 
ei dem Fräulein von Velen ci zu bedenken, daß der Vater 
vom Schlag gerührt si und le hen fbmal die Kinder 
erde. Später bevorzugte Wilhelmine Heirat einem Fräu- 
Hein von Galen, Stlisdume u Borghoniistmomschtr 
enge hi won Gesch nd versendich und werde den 
Gütern gu vorstchen“ Ferdinand selbst fe Zuneigung u 
einem Fräulein v.Ledebur, doch drohte Onkel Wilhelm ihm 
ürdiesen Fall mt Entrbung, Schließlich fiel seine Wahl auf 
daso.c.Fräuleinvon Wesphalen (gb. 1663) damitkonneer 
sich auch gegenüber Wilhelm durchsetzen, zumal Büchof 
Ferdinand er seinen Neifen unterstützte. Der Vaterder Aus 
erwählten, Wilhelm x. Westphal, erklite gegenüber dem 


a 


Bischof, weil lb nie cher ki dem 
hh)peibt werdeensezukeiner Hi 

en rein Willen enden ll Hm ech en wenn 
erjuneFüntenbegihre Zuneigunggewinne Diesghah 
auch Di Verlobung Tram 2, 082 u SchlokFünen 
ben wat, di Hochze Im November devalben Jahre 
ie Bischof Kran in einem Schloß Neuhaus „DE 
Braunbrchwedi habe Mtvon 2.00 Real Ind 
Ele, Der französhche Genanlke Gmb Ihenche ah 
Geschenk einen Kön wei lamanne Rosen den Wet 
00 egeschäztwund,undein Manu 
is ide cha Benltanderündeiva) e 
Uiedergesdenen ve nennt hundn Ionen Gudlpe 
Hein und 35 Damen” (ei. nach Kstenbegehe 
Geschiche and N S.82, 


staubalten bliben die Kriterien beider Auswahl der Ehe 
Partnerinzadelige Geburt, Gesundheit, Alter,utes Ausshe 
ükonamiehe Fähigkeiten, Reichtum, Beziehungen. Dies 
Tu. der Wille der Kanulie fiel sirker als die persnliche 
Zuncigungins Gewicht (sche im alles Fl, Ltebur), 
tere fehlte aber nicht völlig, 


Das Ehepaar hatte 16 Kinder, von denen freilich mehrere 
Jung starben, Die überlebenden haten einen „ertklauigen‘ 
Stammbaum, sodaß si ohne weitere ie (r Landtag und 
Site erforderlichen Ahnennachweine erbringen konn 
Die Paderbomer Riterkurie verschärft allerdings 1734 die 
Aufihmeberlingungen,indens in Zukunft auch olche it 
ter abgewiesen baw. ausgeschlossen wurden, die seba zwar 
untadeliger Herkunft waren, aber unter ihrem Stand heise“ 
tun, Alı Geon Wilhelm v. Spiegel zu Helmem 1735 sine 
Wappen zur Prüfung vorlag 

das Resch, .. Conchswom (Beschluß) de uno 1733 mit 


rd he Hahn nd in mal ua 
1 Sf Sm Ka a Sharan de Di 
Fra ekh a drn dae var 


satten, nen, der ic mel hat, zur iteruben aneuneh- 
men, binden sich die Herrn der Rinerschafı ayßersand, zur 
Esaromtion deren Wippen zn schreiten. Geong Wilhelms 
Mesalliance bestand in der Ehe mit einer Dame, die zwar 
einen wohlklingenden Namen rug,deren Herkunftaber den 
Ritternsuspekt war, Sophia Isabella Segel des Somesaus Bra 
han, Sie hatte ihm beretslreodervierJahrevorder heulen 
Haushalt geführt 


Auch Franz Otto vonder Borch zu lolluausenundErwitzen 
(1 1645) hatte unter sinem Stand yeheiraet, eine wi 
Genmud Lappen, Zwar erwirkte or 1674 beim Kalser 
Erhebung n den Adelsstand mir dem Beinamen „son Erwit- 
zen“ seine Standesgenossen konnteer damitabericht beein 
drucken. Keiner seiner Nachkommen wurde vor der Ritter 
schaft oder dem Doumkapıtel augeschwaren. 


Dies waren keine Einzelfälle, Im Jahre 1803 waren 27 Rüter 
aufgeschworen, 33 aber nich. Letzere hatten set 1797 durch 
nen Proaeß versucht, den Zurritr zum Landtag zu erhalten, 
mier Auflösung des Hachsifis 1802/03 wurde dieser Streit 
aber gegenstandslos. 


3. Reichtum 


Die wirtschafiiche Basiser Ritterschaftbestand.gemäß dem 
Wesen der Ayrangsellschaft vomehmlich in Grund und 
Boden bey, den daraus zu erzielenden Einnahmen. Dabei 
Kind im Mittelalter deei Rechtsformen zu unterscheiden: 


1 Alto, frei verfügbare igentum. Da di meisten Ri 
tergeschlechter aber nich adligen oder freien, sonderm min 
sterlischen sprungs waren, spe dieses öte, freie Eigen 
für sie keine rolle all 


2, „Auer (at, ofica). Darunter verstnd man die großen 
Fronhofwverbände, in denen inıbesondere der umlangreiche 
Grundbesitz der Kirche organisirt war. Die ber. Verwalter 


au der Dienstmannschaft hatten hierüber uprünglich kein 
selbständiges Verflgungsrecht. Dieses setzten sie est im 
Laufe des 13. und 14, Jahrhunderts weitgchend durch, Die 
Ämter wurden wie die Lehen erblich, und die Leistungen der 
Bauern kamen ur voch zum Tilden kirchlichen Obereipen- 
tünern zugute: Dieadligministerilschen Inhaber gehörten 
zu den führenden Vasıllen ihrer Herren. Dies zeigt ich. 
an dem Ehrentitel der „er Säulen und edlen Meier des 
holen Domatits‘, den die Familien Stapel, x. Brenken, Cie- 
vet und v, Haxthauen führten. Die Stapel wurden dabei 
ichtprundlonanderSpitzegenannt. Alı Meier des domkapt- 
tularischen Haupthofes Lon besaßen se über 1.000 Morgen 
Ackerland allein in der Paderborner Feldmark. Das „alt 
iu“ Haxthausen (Haxtergrund bei Paderborn) umtußte 
dagegen im wesentlichen 470 Morgen Land und 200 Morgen 
Wal. 


3, Dienstleben. Die sehr viel kleineren Dienstlchen sllten 
ursprünglich allen das Auskommen der als Krieger dienen- 
den Ministeralen sichern. Eine Sonderfarm bildeten die 
Burglchen, wobe) die Gegenleistung in der Verwaltung und 
Verteidigung einer Burg bestand. 


2.B.verfügte die Ritterfamilie Schewe um 1400 über folgen“ 
den Grundbesitz: Ein Bunlehen von 10 Hufen bei Borghobz 
sowie c. 50 weitere Hufen im Raum Borgentreich-Natzun: 
er-Borgholt. Leg man } Hufe 30 Morgen zugrunde, 10 
errechnetsich ein Gesantbeitz von wa 1800 Morgen land 
wirtschaftlich genutzte Fläche, Lehnaheren waren das Stift 
Paderborn, die Klöster Carvey und Helmarshausen, das 
Damensüft Meere, der Graf v: Waldeck sowie die Herten 
v.Brakel und v. Aseburg. Mieran ist erkennbar, daß die 
Tiehen au dieser Zeicihre Funktionen enge Dienstbindung 
wischen Here und Vasall herzustellen, weitgehendeingehlit 
hatten, denn „niemand kann zwei Herren dienen‘, besonders 
dann nicht, wenn diese um Streit miteinander liegen. 


Vervrandtschafitiche Verflechtung und geistiche Ämter der Familien v, Wolf Metternich, v Aseburg und 


v. Westphalen im 18, Jahrhundert (Auszug) 
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Die Schuwe betrieben keine Gutswirtschft, sondern gaben 
Äh Land an Bauern in Erbpacht, Die Hühe des Pachtzines 
(Rappen, Hafer) war genau festgelogt Dies hatte für die 
Bauern angfristiglen Vorteil, aß Ertragsseigerungenähnen. 
allein zugute kamen. Daneben gab es auch Zehntabgaben, 
deren Höhe abo jeweils vom Ermeaufllabhing. Diefixier- 
ten Einnahmen beliefen sich auf ca. 120 Malter Komm,dievon. 
den Schuwe, nach Abzug des Eigenbedarl, auf dem freien 
Markt, B,an WarburgerGetreidehändle, verkauft wurden, 
Diese Geldeinnahmen wurden 2,7. wieder in Land bzw, in 
Geldreuten (Hypothekendarlehen) apeleg. 


Das Einkommen der adligen Grundherren hing somit von 
der Leistungıkraft der Bauern ab, Viele Ackerflächen, insb 
sondere auf den Siufeld, wurden allerdings im Spätmitl- 
er nicht mehr bewirtschaftet Denn die Dorfbewohner hate 
ten unter den Fehden des Adels zu leiden und wanderten 
‚daher in die mehr Sicherheit bietenden 
durch die Des entstandenen Lücken in de 
lien. Damit wurde aber manchem landsissigen Ritter, 
gerade durch seine eigene Schuld baw. die seiner Stundespe 
nassen, die witschafliche Bas entzogen, 1443 klagte der 
Knappe Frieduch v. Grafen gegenüber dem Kloster Bödde 
ken,erundseine Söhne en solche Nat, daßsiengewaltitig 
besteln* müßten, waswohlnureine Umschreibung für Raub 
züge und Überfälle war, Als dus Geld, das er durch den Ver- 
kauf einiger Hufen an das Kloster erhalten hatt, verbraucht 
war, sand er wicderum vor dem Nicht, Daraufhin nahmen 
(die Mönche die Rite, damit, wie sie erklären, or ud seine 
‚Sühne wicht erhungerien, als Laien in ihre Gemeinschaft auf 
und gewährten ihnen damit auf Lebenszeit Wohnung und 
Unterhalt 


Nahm somit lese Kumilie ein unrühmliche ide, so gelang 
Ssanderen, Ihre Lebensgrundlage durch weitschauende Maß 
nahmen zu tabiliieren und zuerwetern. Die y. Wesephalen 
siedelten sit 1449 uf dem entvölkerten Sintfeld Bauern an, 
ie sie durch anraktive Bedingungen anlockten. In einem 


„Bundbeiel gründeten dieadligen Herrendie „Freiheit. 
uadühnliche Gemeinde Fürstenberg. 100 Jahre späterzählie 
der On bereit 120 Häuser, womiter nach damaligen Verhält 
nissen eine ansehnliche Größe ereicht ha 


Das Aussterben vieler itergeschlechte im Spätmiteläler 
führte zueiner Besitzkonzentration beiden übrigbleihenden. 
Dies dürfeeine.der Umachenfürdasgerade indieser Zeitsich 
verfestigende Standesbewußsein yewesen sein. Der sich 
mehrenie Besitz ermöglichte auch ie Herausbildung ver- 
schiedener Linien einer Familie, z.B, bei den Spiegel die 
vlkchelsheim und v. Desenberg, bei den Haxthausen die 
weiße (Abbenburger) baw.dieschwarze(Tiienhause) ini, 
diesich wiederum m mehrere Zweige aufipaltren. Dies hatt 
den Voneil, daß ein Austerben der Gesamtfamilie unwahr- 
scheinlich wurde. 50 waren von den 15 führenden Familien 
der Jahre um 1445 am Knie der füntbischöflichen Zeit 
(1402) immerhin nach sechs in ihrer alten Heimat ans, 
von den 33 weniger bepüterten Familien dapesen nur noch 
wei (die y.Juden und v. Kanne). 


Mangelsperigneter Vorarbeiten st derzeit noch nichtmäg- 
Nic genaue Angaben zu den wirtschaftlichen Verhlnisen 
der einzelnen Familien in den verschiedenen Zeiten zu 
machen. Ein Indi z.B. der Bau prächtiger Schlösser inder 
Barockzeit, ir läßt auf eine gute Vermögenslage der Bauher- 
ers aus den Familien v. Wesphalen zu Fürstenberg, von der 
Lippe zu Vinscheck, ; Arenken zu Erpermbungv. Hanthau- 
sen zu Welda, v, Ascburg zu Hinnenburg und x. Mengersen 
ulßhelerschließen. Vor Verallgemeinerungen wirdmansich, 
ber hüten müssen, B.hatien.diev. Kanne zu Beitenhaupt 
während des 18. Jahrhundens mit erheblichen wirtschatil 
(hen Schwierigkeiten zu kämpfen. 


Unpeklieist auch nach, in welchem Umfang Cutswirschaft, 
also laudwirtschaflicher Eigenbetrieb verbreitet war. Um 
1700 dürften sich zumindest lie Spiegel v, Desenbeng indie“ 
ser Hinich beige haben, wobei die abhängigen Bauern zu 
Fronarbeiten herangezogen wurden. 
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Neben dem Grundbesitz bildeten „stsuliche* und geisiche 
Amer eine wesentliche Einnalımeiuelle, in der Zi der sc 
Iienden Meere kam die Offizierslaufbahn angesichts der 


Winzigkeit er derbormer „Anne“ fürdie meisten Ineres 
‚ten nur im Dienste auswärtiger Territorien in, Betracht. 
Stärke in Gewicht fielen dem gegenüber die Ämter amı 
bischäflichen Hof, in der landesheilichen Zentralverwal- 
hu, besonders im Geheimen Rat, sowie in der Leitung der 
Amtsbezirke.des Hochs, fürdiealige Drosten eingesetzt 

ıchgeborene Sühne konnten durch Übernahme 
von Damherrenwellen ın Paderborn, Hildesheim, One 
rück und Münster, die auch kumlert wurden, sowie durch 
sprechende Auitiogsmögl 


keiten (rum Domudechan- 
ten und propa) das Familieneinkommen erheblichsteigen 
Dies zeigte sich 2, bei den von der Lippe zu Vinsebeck 
ältere Line, al der Stammbent Johann Friedrich Ignaz um 
1729 gemeinsam mit seinen dee Brüdern das nrächtige War 
‚rschlaß Vinsebeck baute: Ferdinand Erwut Adam war Dam. 
Ih zu Hildesheim, Adoll Frana Friedrich desgleichen und 
noch zusltelich Domscholater in Padesborn und Domhert 
in Lübeck; auch der fingote Bruler, Maurtz Lnar, gehörte 
(als Kämmerer) dem Paterbomer Domkapitel at 


Zur Beuneilung dieser wirschaflichen und sozialen Vrhäl‘ 
nisse wöreeswicht nwie sarkdiebhuerliche Bevöl- 

1 an dic adligen Grundbesitser 
je Steuern, die dem Landesheim al 


kerung durch die Leistung 


den Bischof 
losen, belastet wurde. Dieses Problem it aber noch wei 
chend unerfurcht. Die einzige Stulie ie vorliegt, nämlich 
"on HW, Henning zur Paderborner Landwirtschaft im 14 
Jahrhundert, macht es zweifelhaft, daß ein nur heoretisch 
enkbarer 


all der Lasten die Lage der Bauern 
u he, Die Kleinbauern konnten war 
im 18. Jahrhunder won den Erträgen ihrer Landwirtschaft 
allein nur unzureichend leben, dech Ja dies mehr an der 
ingen Größe, d.h. Zerspliterung ihrer Höfe als an der 
Ausbeutung‘ durchden Adel. Man könntealleningstzigen 
3b Bischof, Dumikapitel und Ritterschaft nicht beser daran 


era hätten, ihre Kinkommen wieder in die Wirtschaft zu 
investieren, .B, zur Hörderung des Txtilgewerbes oder des. 
Bergbaus im Dagezebige, anstatt damit eine aufwendige 
Lebensführung zu finanzieren, Eine solche „bürgerliche“ 
Denkweise wat Ihnen aber rend, auch wenn Bischöfe und 
Landstände um Zeitlterder Aufklörungund des Merkamtil 
mus einige „stanliche" Maßnahmen zur Hebung der Wirt 
schaftsktft des Landes te 


A. Herrschaft 


Die Riterschat des Hochsifis Pıderborn verfügte in der 

Neuzeit über drei Mittel, durch die sie an der Ausübung 
yaatlicher” Herrschaltberiigt war Gerichsrecht, Land 

andhchufi, hole geistliche und weltliche Amer 


Über 71 Dörfer, alo ca. 40% aller Ort, übe 
eigenen Recht, 


Adel kraft 
Iso nicht als beamteter Richter des Lander 
hen, Genichtbatkeit aus vornehmlich dor, wodie betr, 
Kite auch ae größten Grumdherren waren Die Jwsdiktion 
umfabte neben der Poizeipewalt zvle 
fechrlich Flle, Die Borafung v 
min perichtharkei, and day 


ı Verbrechen de og Ko 
nur folgenden Familien 


Vüren in der Herrschaft Büren (ci 1661 Jun) 
Spiegel in der Herrschaft Desenheng 


vw 


alen in Fürstenberg 
Bhrenken in rnken 
‚er Lippe in Vinsebeck, 


Die Herrschaft Büren bestand aus der gleichnamigen Std, 
lem Dörtern Heihinghausen, Kckhotl, Hogenndark, Wer 
berg, Barkhsunen, Siddinguusen, Weine, Harıh und Sein 
hausen sovrie den Iteritzen Volbnexen und Ringestein. I 
der Stadt Büren seien sch die Eelherren die Jurhkton 
init dem Bischof und der Bürgerschaft. Gerichts ürdie 
übrige Herrschaft war die Bang Ringeltein. 


D 


Zur Herrchafi Desenbeig gehörten die Gemeinden Dasc- 
burg, Kösebeck,Körbecke, Bühne, Manroce und Muddenha- 
Pe 


Die Gerichte sten sch aus den der erökerung ent“ 
menen Schöffen vowie, falls der Gerichtiherr dieses Am. 
nich selbst beklide, aus dem von hm berfeen Yan 
enden zusammen, 


In der Zeit der Hesenverfogungen wurden, wie in den 
Gerichnbezirken von Bischof, Domkapitel und Städten, 
uch in den 3 Patrimonialerichten „Hexen und Zauberer 
ol, um Tode verurteilt und hingerichtet. Derpruunge 
Höhepunkt war um 1630.Zwischen dem 17. Me undden 
35. Apıi ec Jahres wurden allein in Ringel 90 Peru 
en auf dem Scheiterhaufen verbrann. An linpnen ha 
Sich er Aberglaube beiden Horren y. Weuphnlen Seller 
och ayichen 1700 und 1702 wi Menschen wegen hie, 
sel vrhaften, mindestens fünf von Ihnen wurden fu 

berg hingerichtet = 
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2) 


2.B.im TodesllldasBesthaupt (das beste Perdoderdiebete 
Kuh) an den Leibherem unzulässige Die Frondienste seien auf 


12 Tage im Jahrau begrenzen, Obalie x, Spiegel daraufhinmit. 
ihrer erneuten Eingabe beim obersten Gericht Erflghaen, 
scschr zweifelhaft, 


Wesentlichen poliichen Ein hate die Ritenchft 
dadurch, daß ie auf dem Landtag neben Domkapiel und 

ine eigene Kuie bilder. Wieviele Muller einer 
dort tilnahmeberechtit waren, hingvon der Anz 
der Kiez under Riten, dee ändche Qulikaon 
rflen ab. Deulichan der Sptaerungirten dabeidi we 
verzweigen, sandesbewußien und Depitenen Fmilen 
Spiegel, v. Oeynhausen, , Hasıhuusen und. Wsphaen 


Tim Lande wurde nach Kurlen abgestimmt. Dadas Damka- 
fiel überwiegend oder (in der Neuzeii) ausschließlich aus 
Adligen bestand, enab ich im allgemeinen eine Interesen- 
Übereinstimmung der beiden Vorderstände, was zur Mal 
Sierung.der Vereterde Stiche führe, Die dem Landeherm 
zufliclende Grundsteuer (sSchatzung“), deren Hühe der 
Lara enach Bedarf beschloß, wurdenurvon Bürger und 
Bauern erhoban, Adel und Klerus waren davon bereit. Kine 
ru sarke Belastung der „pflichtigen“ Stände a allerdings 
nicht im Itereseer Gründern, dan diesem Flldie Lei 
des Pachtzinss und der Steuer, al Ihrer Hauptein 
nahmequellen, gefährdet gewesen wire, 


Den mächtigsten Landstund bildeten die 24 Domherren, 
denn sie wahlten den Bischof, gehörten zu den arößten 
Grundbesizern im Hachstft(mit Keiminalgeichtsbarkeitin 
Lippopringe, Schammed, Arteln, Eeln, Husen, Hengarn, 
Breienborn) und haten Einfluß auf die zentralen Regie“ 
Fungsämer. Die Paderborner iterfamilien haben llendings 
wohl ukeiner Zeit mehrlsdie Hälfte dieser Stallen besczt, 
meist weniger, in Dehtel oder ein Viertel, da sich auch der 
Adel anderer Teriorien u diese Prüinden bewarb. 


Die menten Damherren emplingen nicht die Priesterweihe, 
so daß sie - mit enprechendem Dispens — wieder in den 
Laiestand zurücktreten konnten. Dies war dann zu erwar 
Ien, wenn der ältere Bruder, der als Stamımher für den Fort 
bestancder Fnmile sangen volle, vorzeitig starb Umgekehrt 
geschen sicherten die Süfspfründen die stundesgemäfie 
Lebensführung der nachgeborenen Brüder, Diese gründeten 
keine (timen) Setenlinien, une Zeispltterung des Fami- 
Nienvermögens wurde vorit verhindert. Religiostät ice 
abo lei lem Einrt in cin Stift keine entscheidende Ball 
Für Packrborner Riersöhne kamen neben dem heimischen 
Domkapitel besonders die in Hildesheim, Osnabrück und 
Munster in Frage. Wichtigste Einrtsvorauserzung war bei 
allen, zumindest Im 17/14, Jahrhunden, die. cheliche 
Abkunft von 16 adligen UrUrroßehern, Auch mulhe ein 
Bewerber über pure Beziehungen sur päpstlichen Kurie oder 
au einem bereits amtierenden Domherm verfügen. Würde 
nämlich ein Kanamikat (duch Vrzicht under Ton) in einem 
ungersden Monat Januar, März usw.) ci,o vergabaler Papst 
ienewzu besetzende Stell, Inden anderen Monsten besorgte 
es ein Domherm, der in dieer Zr gerade dal zuscindig 
war, der sog, Tuman, Vetternwirtschaft, I sapar Amterkauf 
em. Bestechung wurde durch dieses Verfahren Vorschub 
geliser. Die durch Verwandtschaft oder Feundhchaft ver- 
bunenen Kulien versuchten sich gegenveitiglie Domher- 
iensiellen zu vermitteln. Besonders erfolgreich waren dabei 
in Paclerbom (m 14. Jahrhundert) von den einheimischen 
Familien die v. Assehung, v. der Lippe und v. Wetphalent 
Aawi die - ursprünglich von auswärts stammenden - Wolf- 
Merternich und v- Bocholt, 


Diealteingesessenan Rittegeschlschtersellienaber eiglich 
ei Fürstbichle 
1361-1380 Heinrich v. Spiegel 
1763-1782 Walhelm Anton v. Asebung 
172-1789 Friedich Wälhelm v. Wesiphalen (ei 
176 auch Hürsbischof von Hildesheim). 


sin 16 Jahrhundert bestiegen Fast ausschließlich Mili- 
erbocldhigfürstlicher Fumiienden Paderborner Bischufi- 
hron. Heinrich v, Spiegel = die einzige Ausmahune — ver- 
dankte sein Amt der Binserzungdurdh den Pat Im 17, und 
18. Jahrhundert stellte das bayrsche Herzogshaus zwei Fürs 
bischöfs,dieanderementstammien rheinischen oder wei 
schen Ritergeschlech 


Oberste Landeck in Hochstift Prbam war indie 
sereidanaus® Migidn benchendeGicheine Rah 
um. Ay rsiden Aungiere der Dompropit, Kap und 
Rieschft entsunden aus Ihren Kihen jeeik mindee 

we Beier Die Rierchai are al, wie dhses Beil 
eig e Desetsung wichge wehlicher Veran 
He een verboefen Lana, Dagegen hing in der Neue 
‚die Übernahme von Ämtern a bischöflichen Hof, enwa als 
Hofmanchal), vo der Guns des jeweiligen Landesheren 
ab. Anden wislerun inderLokverwalung. Der Landhos 
on Deingenheng sowie die Drntn der Amter Neuha 

Lichtenau, Wünnenhem; Wewelbun. Seinhem,Schwalı 
Bengund Öldenbun, Le, Beverungen und Hr] wur 
den dam Domkapitel oder. in len, de Re 
schatenmonmen wobeiöfe Vorwand suenanıerlol 


Die In 


ber er Klassischen, aus dem Mittelalter starımen- 
den Holluntr hatson während der Newcht nur noch repri 
sentative Funktionen. Tilweisemagessichheidiesen Ämtern 
aber auch um Newschöplungen der frühen Neuzeit handelt, 
0 ciwa beim Erhhofmeisier Amt: 


Erbliche Hofer des Bisnums Paderborn 
(17208. Jahrhunden) 


Hibttimeney Moıhasun 
Bash 

ib-Mumichenbis. Sg 

Habakihenetern Werten 

K-Kann urn. Shore Mengen) 


a 


Adlige Patronatsrechte im Hochstift Paderborn um 1600, 


ie Man 

Bene Oberen 

Fach Your 

Fa Sidinghaunen,Sinlausen, 
Winnenben 

3 Cilenbeng ehem. 

Eantunen Alenbegen, Bellen, Wade 

Yan Gas 

Yertipe Yincbeck 

YMengrsen Aeder 

"Oeynluen Sommer 

Eier Sande, 

pie Bine, rohnhunsen, Körbe, 
Küchia 

vYoaphalen 

Yon 

Kader Nazungen 

era) 


Qucler K. Hengs, Kirchlihe Aefamen im Farabinem Palbam. 
Amer Dechy.Füntenbe [197 8.1 


Nachzutragen bleibt noch eine besondere Form der Adels- 
herrschaft,die in Resten sogar noch heute vorhanden ist: das 
Patronatsrecht, d.h. die Befugnis eines Adligen, dem zustän- 
digen kirchlichen Oberen einen Kandidaten als Pastor einer 
Pfarrei vorzuschlagen. Um 1600 sand so faktisch die Beset- 
zungvon 21 Pfarreien im Hochstifidem Adel zu. Damit hatte 
der Patronatsherr Einfluß auf die Seelsorge in seinem Gebiet 
= ein ıypisches Beispiel für die gegenseitige Durchdlringung 
won „Staat" und Kirche in jener Zeit. 


5.Fehde und Kriegsdienst 


Kaum eine andere Einrichtung verdeutlicht so schr den 
Unterschied zwischen dem mittelaherlichen und dem neu- 
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etlichen Stat wiedie Fehde für die moderne Rechtsaufas 
sung ist grundlegend, daß der Stat das Monopol Ile 
Gewaltausübung beansprucht (von Ausnahmen wie Not- 
wehrabgeschen).Niemarıd daraein Recht ‚u eigene Fust“ 
(durchsetzen; er wendet sich vielmehran die Organe des Sta- 
tes (olizei, Richter usw.) Dagegen haben sich auch im 20. 
Jahrhundert die souveränen Staaten nach nicht völig zu 
einer vergleichbaren Austragung der zwischen Ihnen schwe- 
enden Konflikte (durch Unterwerfung unter den Schieds 
spruch einerhöheren Instanz) urchringen können Somitist 
Gewaltanwendungimmer noch ein Mittel zurDurchsetzung 
‚der vermeintlichen odertasichlichen Ansprüche eines Sta«, 
1es gegenüber dem anderen. 


Dieses, nach den Vorstellungen der Neuzeit, dem Stat vor- 
behaltene Recht auf Gewaltanwendung beanspruchte im 
Mittelaterder Adel. Ein Beispiel hierfürist der Fchdebriefder 
Ritter Burkhard und Jürgen v. Oeynhausen an Herzog 
Albrecht . Braunschweig 1472) 


Wie, core Fe und le, Hp Ach Herta 
Bremich datch Brhardunde engem on Orden 
time nnd Lande nd Laden un ak en 
mc he Cord Roche Wu da ep ld nem er 
rap che ca den nv engen 
den ann, am rande le an og we med chen 
Dann mod ihr dar u bee deren mann 
nahen am meiner ner jr und in pmenenn 
mar hbhen. 


Überetzung: Wiset, hochpeborener Fürst und Her, Herr 
Albrecht, Herzog zu Braunschweig, daß ich, Burkharl, und 
Jürgen, Vet v- Oeynhausen, Euer und Eurer Linder und 
Leute Feind sind, wegen der Bitte unseres Oheims Conl 
Rebock, Wenn wir oder jemand unsretwegen auf Buche“ 
fen und Euch oder den Eurigen Schaden zufügen, durch 
Rau, Brandoder schlag wieauchimmerderSchadenhek 
Ben mag, nichts dayan ausgenommen, xo wollen wir dabel 


unser hr Fa ne hr aid nn vu 
ach Kan Mh a Kid ph Sr ld ruf ah St 


ar Rap un rahp umd 


u En 6 Jr 
I Sm An m 


ia Dr tm Mei al 


mit unseren Knechten, Helfern und Mitstritern Euch und 
den Eurigen gegenüber unsere Ehre bewahren 


Da Anl fü el wa. der iron Hebock 
vach eiener Aue 17) im Scla de Herzogs zu 
Benhaen yon div unfntih nrenchl mdih ame 
Yan runde und gehen warden wa m daßeranen 
Anueruden geundhehechen Schaden el. Cor Teck 
verlange, uch dur Einschaltung de Eälhen Beat 
ups, Genugtuung Alsthmelesverehrt wurde mobi 
Sir er seine alien Verwandien und Freunde neben den 
v. Oeynhausen unter anderem drei Brüder v, Kerssenbrock, 
ie dran dem Here die The ankamen. Die 
Ansage“ Gregleichbur mir einer Kılgerklu sree 
Seseiche Vrbedingung der ehe al nich unungen 
Kündi, heimtckich begonnen werde durfte 


Sie wurde nicht mur gegen die einzelne Reion des Gegen 
gefühn, sondern auch segen denn „Leute, d.h. seine 
bauen, Bundesgenosen und, soweit vorhanden, auch sine 
Vasllen und Städte Bin Mittel der Fehdeführung war der 
„Brand, die Verwütung der Beittümer des Kontrahenten, 
darunter auch der Rlder und Bauermdörfer ul einer B 

stenzgrundlage. Hinzu rt der „Raub“ von Sachen, oralen, 
aber von Menschen. Hauptziel war, den Goguer pl weni. 
tens seine Verbündeten pefangenzunehmen. um ihn zum 
Nachyeben sowie ur Zuhlung eines hohen L.öseeldes zu 
wingen. Die Tötung des Gegner war also nicht unbedingt, 
ice e Urkunde vermuten ße, beabsichtigt, Über Ver 
Iaufund Ausgangdero.c-Pehle milden Herzog von Braun. 

schweig liegen leder keine Nachrichten von 


Das Recht zur Behde schloß den Widerstand des Adels baw. 
‚der Ritterschaft gegen den eigenen Herrn ein. Bischof Bern 
hard W erkannte 1326 in einer berühmten Urkunde dieses 
Recht ausdrücklich at Kam es is, daß ar der amere 
Nachofer eivem Mitgid der Domkapitl oder einem Dienst 
mau oder Burgman Gewalt der Unrecht zufigen, a ol der 
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rende or dem Kap, den Buegmanınen und den Disnsiman 
ne deren Klage erben, nl wenn si us micht da bringen 
können, daßenr mit dom Ubret derer Geakaufbürn wol 
Aral Here de Kapitel Dienst und Burgmannen unsbes. 
msren Nachflern Widerstand isn, ngemeinsamer Beratung 
od ogemsitiger Hifi,umichgegen ie Grwaltunddas Umnch 
zu wehren, lm daß ar denegen Hal en sie hatten. Unter 
Berufung auf dieses „Privlegium Bernhard” haben die 
Paderbenner Landstände mehrfach, zT: efolgreich gegen 
ihren bischöflichen Herm Widerstand gelehrt. 


Der Höhepunktsdr Fehde im Hochufderbom warum 
1400, wobei sich besonder ie im önlichen Sauerundansiı- 
sigen Herren von Padberg und der Rtterbund der Bengeler 
Jervomaen. Di entsprechenden Passagen au der Chronik 
des Paderborner Priester Gobelin son (1359-125) wur 
denschon soft nacherzähltdaß hier darauf verzichte wind 
etzuhaltn lebe nur da Ergebnis; Die Haupreichrgen 
den waren die Bewohner des Sinfehden I ihren Dörfern 
ohne Schutz, verließen die Übelebenden die Heimaıne 
dicken sich den mehr Sicherheit verißenden Std 
fen an. Aber selbst diese boten dafür keine lie Garantie, 
wie das Schicksal der wüst gewordenen Sradt Blankenrode 
zeit. Angesichts dev Tatsache, af die Fehden weitgehend 
auf dem Rücken Unschuldier aupevagen wurden, hätten 
dieesichereine Form der Konfliktlösung vorgezogen wiesie 
in Belherr zu Lippe und ein Graf von Schwalenbeiy 1931 
praktizieren: als Zweikampf: Sritig war zwischen den hei 
‚den Familien der Bet der Burg Schwalenber. Der Zu 
kampf wureeinallerÖffenlichkit.aufJem Marktplatz von. 
Hameln, ausgetragen. Burkhard v.Schwalenbergbeieteden. 
Junker Oo zur Lippe und nahm ih 0 ange lange, bis 
fe per uf Dry erzichet und in Lö 
it, 


Leider a ich nicht angeben, in welchem Umfäng im Mi 
iclter Steiigkeiten mit Hilfe solcher Zweikänpie gest 
"wurden. Da Duell praktizierte der Adelbekanmlich noch bis 


ins Jahrbundert,- An dieRirerziterinnernübrigens heute 
noch manche Betewendungen, z B- „erwar im Schilde füh- 
en“, „jemanden aussechen" oder „ihm die Stange halten“, 


"in wichtiges Machtrittel des Adels ildten im Hoch-und 
Späuninellerdie Burgen. Die Pderbomer ichöfserten 
im 18, und 14. Jahbunden gegenüber den Erzbischof von 
Köln al dem Fer von Weile das Rech des Burgen- 
Baus durch. Die Rinechalt due wahrscheinlich nur mit 
ihrer Elaubnis Burgen echten. Viele von Ihnen bildeten 
ini Sidten einen baulichen Zusammenhang (aB. War 
Bun wie überhaupt de By „Bürger inden Gemeinsam 
Keen den Bag und don mi Mur, Wallund 
Graben veschenen Shdten wurzel, Die Dunmannan ver 
alien und veeligten Ihren Sz im Aufrage des Bunz 
Nom, de hen dad Lehen (Lad) in der näheren Umpe- 
bung üben. folge Geldmangels verpfändeten. die 
Bichöfemanche Burgeoder Til davon anhre Ministers 
Ten, »0 daß diese slbt au Bungbeutzern auftiepen. Sa ver 
seite 4.D, Bichof Heinich Spiege] 1373 dem Johann 
Oeynhausen für 300 Mark (und) Silber Warburg Wih- 
ung eine Hilft der Oldenburg bei Marienmüntr, und 
aa ur folgende Bedingung: irsolieauf diesem Tllder 
Burg ei „Stenhun“ mi gewölbren Kelle buuen. 60 Fuß 
och, 50Fußlan. 24 ußbre, misobeihalbdes Kalle Fuß 
dicken Mauern, und es mir einen Stindach decken. Zum 
Schurades Hausessledavoreine Mauervon 12 Fuß Höhe 


errichtet werden. Dieser mächtige Tun it Im Kern heute 
noch erhalten, 


Mic ler Bafindung und Weiterentwicklung der Geschütse 
verloren die Burgen ihren miliiischen Wert Sie wurden im 
Laufe des 16, Jahrhunderts uulgegeben oder in wohnlichere 
Schlösser und Hesrengtze umgewandch. eva zur gleichen 
Zeit verlor der tteschafliche Adel das Fehderecht, nach 
dem schon im Mittelalter lie Kirche durch die Verkündigung. 
an „Gottestrieden“ und die Fürsten durch die Landirieden 
‚ie Rauflust des Adels cingelimmt hatten. Mi dem Iwigen 


Landfrieden 1495 sllten die Konflikte in Deutschland fr- 
an vor den Gerichten, bis hin zu dem neugeschaffenen 
Reichskanmergericht ausgetragen werden. 


Kine derJtzien Fehde im Paderborner Land führe derdank 
Goethe heute nach populise aller ir, Götz y. Brlichin- 
gem Wie er in seinen Lebenserinnerungen selba herichre, 
kam er eines Tags (1913) auch nach Padberg im Sauerland, 
wocrvonden Herren von Padberggastteundlich aufsenom- 
men wurde. Zu dieser Zeit lag Götz gerade mit dem Erzbi- 
scho von Mainz in Fehde, In Padbengenfuhrer,daß der Graf 
von Waldeckmit dem Mainzer verbündet war. Numenteich 
daßerhald von Wildungen) aubrehenwrd, um mac Glihen 
Triton, von oreine Herchat anf Lehensrit ieh. ch efnhr 
auch den Tägder Ani. Ichhai aber einen shlnen, wachen 
es, dom ch are Van ahenkte ua dar m rein: 
den fageich ober che könnte sch Ins zwölf Reiter firmen. 
10 ja, Punk sage en; ch weiß en" = „ht as" rg 
Gang Bhf Rat, se der dem Hana, zum Ba 
oma ge nd or der tes Fl int hatte 
Fünf Berdeherich ander atirgerau daher nchmitseinon 
Kehren und Inden ainen walk, can Ib seiner bean" 
Pi Tunsendf' reich wa hab ch ermnatnndergewunen user 
dr Nürnberger Diener nd Rüttmeitr ar ma ich mi ne in 
ehe ke mens ihm ae da" So haterzumir 
es at un Kuhn, „Wöhan fm ch rt, „Gran 
Bischof Rat ag, ehrliche Freehand hateien rien 
Vie; diem zu Ehren und Gefallen hab ic ibn um damal a 
banal eich etkonamen han. Deal it u ibm. 
Mein Kschtnacheihm denn anch zu mir len mun a 
ud brauchten ic ine Sure zu warten, da ha der Gr vom 
Wldck schon in Bagetung einer ech warden Anzab ee wir 
arme Regale Bean af 
achtngehen und ch am dm zu hängen, ber mich mach hm zn 
Schießen och ih zu ermumden; nur wen er zu eflchen unbe, 
Aloe sm Perl schen ad erechen. ch fa wo mich 
mi seinen Recon blasen. ging anch ale icli vun, 
ehewale bakdmit den Kochen tigen machte ran 


Ei 


dem Grafen, ei dom ic meine bie Reiter fund, ls rären ie am 
‚m gehoppes, ieh men hf hate, As ederhurnischem 
Gebiet, anf ich len Grafen gefingengenommen hate, führtich 
in... an seinen Bestimmungsart (vermutlich Görzens Bü 
Jaxthausen). Götz ließ Ih nach Zahlung eines Läsegeldes 
von 20.000 Gulden und nach Beilegung der Fehde mit dem 
[Erzbischof von Mainz frei (et nach Lebensbeschreibung.des 
Ritter Götz von Berlichingen 1969] 5.661) 


Die Zeit der Rehden ing aber im 16. Jahrhundert zu Ende 
Der Kriegsdienst alsein wesentliches Beitigungsfeld der Rit 
terschaft ich, jetzt aber in der Farm des aligen Söllnerwe- 
sens,desEintrittsin den Olfiziesienst des Kaisers oder aus 


wäriger Landesfürsten. Kriegerische Zeiten wie unter Karl V 
und im 17. Jahrhundert baten dabei besondere Auftigs- 
möglichkeiten, Die höchsten militärischen Ehren und Ränge 
errang aber interessanterweise kein Adliger, sondern ein 
Bauernsohn aus dem Delbrücker Land, Johann Spork (1595 
bis 1679).der im Dienste des Kaisers bi zum Feldmarschal! 
Leutnant aufstieg und in den Grafenstand erhoben wurde. 


Das Hochstift Paderborn selbst warinden letzten 150Jahren 
seines Bestehens ein um Frieden bemühter Kleinstaa Seine 


wenigen Soldaten trugen auf ihren Mützen einen Spruch, 
dem man sich nur anschließen kann: Dom, da pasem indie 
Herz gi Finden in seen Tagen! 


Ins mt 


ömmigkeit 


ömmigkeit war en wesentliches Element im Sebswver 
dändnisdeschrislichen Ritters Inwieweitsiewirklichprakti 
iert wurde, äßesichanzwei Merkmalenerkennen: dem Ein 
iin den Klerikentand undden religiös catativen Stun 


in Kriterium it allerdings der Eintrit in ein Stift, da hier, 
e oben ausgeführt, weltliche Motive überwogen. Anders 


dagegen bei den Orden. Damit ar ein ewige Gelübde.di 
se Uneronlung une glich Vorgoeu uoe 
Icbenuange Verzicht auf persönlichen Besitz, Heat un® 
Wicderenrtt in die wehliche Gesllchat verbunden! 
Angesichisisser harten Auflagen bevorzugten ienicht hei 
tatenden Adehsöhne und töcher zumindest in der New 
die Suite, sodaß ie Mönche und Nonnen der Klo übe 


wiegend dem Bürger und Bauerntum ents 
Eine nach mitelhterlichen Vorstellungen ideale Verbindung 
von adligem Kriegertum und mönchischer Frömmigkeit 
boten die geistlichen Ritterorlen. Sie entstanden im Zusam 
menhang mit den Kreuzzilgen. An dem dritten, von Kaiser 
Friedeich Barbarossa angeführten, nahm auch der Schutzvogt 
des Bistums Paderborn, Graf Widukind von Schwalenbers. 
tel, der zur Finanzierung des Unterichmens die Vogtei an 
den Bischof verkaufte 


Derim Heiligen Land gegründete Deutsche Rtterorden ver 
Iagerte um 1220 seine Aktivität in den Ostsee-Raum, wo er 
sich die (gewltsame) Missionierung.derheidnischen Prussen 
und später der Liter zum Ziel setzte. Der Bischof Albert 
von Riga warb schon 1211 in Paderborn für diese neue Art 
eines Kreuzzuges, 1231 begab sich der Meier Amold von. 
(NeuenJBeken nach Livland. Im 14, Jahrhundert treffen wir 
Angehörige der Familien v. Pappenheim und v.Brenken als 
Deutschordennritter in (OstJPreußen baw. Livland. Johann 
Wolıhuß v. Heer, ein Nachkomme der in Paderbomer 

ausgestorbenen. Ministerilenfamilie 


Land kurz. zuvor 
w.Heerse, war 1470/71 sogar Meister (Vorstehes) des Deur 


schen Ordens in Livland, Angehörige der Familie . Anrep 
pen ließen sich dor als wehliche Ritter nicden, 


Nach der Limwandlung des preußischen und des Ivlindi 
schen Ördensstates in weltliche Herzogtümer während der 
Reformationseit führte der Deutsche Orden auf seinen ver 
streuten Besitzungen im Reich nurnoch in Schattendisein, 
Ohne ausfüllende Tätigkeit, wurde er zum „Spital, zur Ver 


dan 


Agrar pp m Dumdap 
Take nd u Aa 


sorgungsstä des katholischen Adels, Aus der Paderborner 
Kierchaf gehörten ihn im 17. und 14.Jahrhundent Söhne 
der Familien v. Haxıhausen,y. der Lippe, v. Mengene 

Schilder und v. Spiegelan. ve 


Frigbigeiaegnüer den Armen wreleweintliche Ve 
haeenorm ds Ad Die Gegelehtung de eh ech 
Bestand in br Geber fr de Spende do hand 
101 in einer Urkunde Dr tr Mala nu 
teen, m ge alt urn un 
Kahn led len me ar m a 
(hen alu She ic 
ride und meh Kir (Ahlmghaf un Na 
Arten Dir ne dr Ah rd 
ren Wiehl na Dr a ch 
Pi di al Ka (ir) u 
Sie ge 


An Sptitllir waren AltarStungen besondersbellebe 
Da Sftungu diene zur Finanzierung eine roter 
m einem (el eugeschaffenen) Aa in einer Saal 
Pfarkrche. Der beueffende Beneilt hate regel 
den Sir und seine Falle Messen zu kan. Oftwardant 
auch le Verteilung von Alnonen an die Amen verbunden“ 


Reichere Familien gründeten en Armenhan, Spital or 
sogar ein Klastet, in dessen Kirche ie ich ihre Grabe 
reservierten und essen Inasen dem Sülterimmerein fun. 
mes Gedenken bewahren 


Während der Reformationsei erlitt diese AıyanFscmmig: 
keiteinen Rückschlag, Ki großer Teil der Paderborner Riten 
schaft wurde im Laufe des 16, Jahrhundens evangelisch. 
Dahergingihr Einflußim Domkapitel seit 1580 für etwa 100 
‚Jahre stark zurück, Zwischen 1577 und 170% wurden die. 
Amter des Propstes und des Dechanten ausschließlich von 
Kapitulren, die auswärtigen Teritorien. entstammen, 
bekleie. 
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Unter Bischof ich. Büstnbes 1595-161) kamen 
rich Rhein Pa a e 

deshesn, der gemäß dem Augsburger Religiopsfrieden 
Curie ri) Kahn us wieder 
m wöle. auch unter sin Nachfigem: Noch 159 
Beschweten sch 24 Rn, arte 10 x. Sigel und 
51: aschausenihtsermeihe Rech Reigen 
Blend vera. leer Fan wuneaber td 
Fable deren ten in de Dee prince 
Andi. 


Adige Damensie, di cs auch in eungelichen Gebieen 
ab, Maren eine wichtig Verorgungssätte der unverheratet 
Bibenden Töchter. Diese Lebeneweehruteelgehend 
unbekannt, soll zur Verdeutlichung aus den Eninnerungen 
dir der Testen Kanonbsinnen des 1810 aufpehobenen 

fie (Neuen-Heene, Antoient , Helma, ziert wer 
den: fange ch in das Sof uncgehonmen war (1NOLN 
Pate che Dienumädhen war zieh Köchin, Hab 
(rin. Rammeriogfnvrand wm war voflch nalen 
Sticken, im Wine näbe mir d Dutzend Hwmden und che 
‚ach manche Paar Sirmpf lachen, in dom Same al meine 
renan künnabmen) erw bar eingegangen mare, buch 
Mn land in Schwan nm Mal 
tee adhoc firtznden are 
Feen a ch ern nn Od 
der chen Ormung ih hate Mich ad ter in Öle 
Ausgehen rad... day wrdedieh. Meg 
Ph esam;demnai 12 Begfhaunim Sehen ae 
Ira Morgen 12 M Mes, ua Vene ein ande 
le Dienste kamen ala acht bye he Andacht pas 
md Frag em (Hoc) Am po, Cr 
Le und dem nz Guteonte egeohn: And wien 
ode nbhanfhren be, daßeeine Freude an, ane 
en dc bat Saph,de Kchtenichtmehral.3 Carl und 
Fosphchen 20 Glen Ibn ein br Fi brachte side ein. Ich 
erhröne jkmeien Täin der Woche ud Vorabend dr So 
nl Deyertage um fi ich zu arbeiten... Meine Kost ar äußerst 


ach ud Saum Wil er a rap a Li Pie Vin 1004 


nf, Morges eine Suppe, Mirage ein Gemäß mit Bela, 
eat Sad mit kalte Kuche oder eier md ahese Kosschmachtemir 
Iaßer al diese Gerichte anfer ho Dolch mir Sormiags 
men gen Cafe mat dem besten Ram. Nac un nach gewöbnte 
ih mich am dies Frstäch — auch am anderen Tagen, dem eı 
‚check ort, 


eb ebte sin eingezogen, einmal die Wche hemchte ide Bran 
Ahism, und die anderen Damen einmal im Monat, hingegen 


ham fe Bech yon eb oa Damen, sche mich sehr 
reundichaiic behadlen.. 


Hrn Dir) hihi Mi, 
eapag ee) meh mim 
Tr er hk npaern ram ch 
recent 
Kate nfemndehhne ne 
Eich me 3-6) 


» 


Ein Beispiel: Die Familie von der Lippe 


Die Anfänge der Riiefamilie von der Lippe, nicht zu ver- 
wechseln mitden Bdelherren undapäteren Fntenzurl.ippe, 
liegen in Dunkel des 12, Jalıhunderts, Möglicherweise war 
sie edelfeicr Herkunft, itaber duch Übernahme venchie- 
dener Ämter in die Ministeraliät der Paderborner Bischöfe 
ein. Bertold (NL) von de L.ippewar 1333 Sudyraf,dch Rich. 
ter in Paderborn, Durch seine Frau Tinnendrude Crevet kan 
(der Name Reiner, derbei den Crever schr beliebt waruch in 
der Familie von der Lippe auf, Beroll Sohn Reiner (urkund, 
lich 1332-1356) war vielleicht mit dem Minnevinger Rein. 
hold von der Lippe identisch, der dem niederdeutschen 
Sprachraum entstammte, Von seinem Werk und inder Jenaer 
Liederhandschrift zwei dreistrophige Gedichte erhalten, 
davon einesmit Noten-SiezeigendieriterlicheHerkunftues 
Verfasse und seines Publikums. In dem einen Gedicht 
werden die Zuhörer aufgefordert, in einen übertragenen, 
geislichen Sinne Riter Chritizu werden. Derreigiös Sinn. 
der von der Lippe zeigte sich später noch in mehreren from 
men Stiungen. 


Reiner und seine Brüder kuufien cit 1342 von den Familien 
v. Driburg Schilder und anderen Besizungen in Vinsebeck, 
und bauten diese zu einem Rittertz aus Auch verfiten ie 
ber das Puttonatsrecht an der dortigen Pfarrkirche, die sic 
1405 baw. 1740 (Turm) neu errichten ießen. Spätestens seit, 
3. 15%0 stand ihnen auch die Kriminalgerichtsbarkei über 
das Dorf Vinsebeck zu 


Hnilicnoberhaupt warum 1400 Reineke (I) Eruratmehr- 
fach bei fehden hervor, soaufSeitender Herzöge von Braun 
schweig gegen die Belherren zur Lippe, Ak Gegenleistung 
hiervon den Welfn di Bug Pollerurzeitweligen Nur 
zung überlassen. Reinekes Sohn Jahann (1) nahm in der 
berühmten Soster Fehde für Erzbischof Dierich von Köln 
Partei. Sein Großneffe Reineke (VL) von der Lippe geriet in 


» 


der Hildesheimer Sefsfehde nach der Schlacht auf der Sl 
auer Heide (1519) in die Gefangenschaft den Bischos von 
Hildesheim. Die Söhne dieses Reincke gründeten drei Linie 
ihrer Familie, die ältere Lew: Jüngere zu Vinsebeck sowiedie 
auf dem benachbarten Riteris Winerup. Wenden wir uns 
zunächst der jüngeren Vinsebecker nie zu, o fl lasInter- 
es um Offiiersberuf au, Der Puderborner Domberr Ben 
hard Dietrich von der Lippe rat, vermunlich mie Elaubui 
seiner geistlichen Yargesetzten, in die kaiserliche Amer ein 
um gegen die Türken zu kimpfen. Als Obersleunant fielen 
währscheinlich am 26. Oktober 1596 in der Schlacht bei 
Erlau (Umgarm), wie die Isteinsche Inchnft auf seinem 
Kenoraph im Kreuzgany des Paderborner Domes vermuten 
Va (Übersetzung von B, Stohe): 


Bernard Dit de Lipias Grabmal rvartt ine Gehen, 
Ab, James ind in de grausgen Feinde Gewalt, 

Zum iztenmal st er schen im Kmpftämmil um Erla 
Matig deu Türk behämpfond, on dab er vorschulln. 
Schmerzlich bewege setz Simon dies Denkmal dem Birne, umeis- 
send, 

Ober vom Fee erschlagen oe in Fscn ach sche. 


Auch delete es Linie, Plipp Jakob war fiir. Sin 
benspang is in Umrisen der Grabinschrit in der Vinse 
becker Kirche zu entuchnen: Dar Auchwhlghurne Ar 
Ip ab. Lippe Hrn Voebsh, rem und nd 
‚gpburen 1651 dem 13. April, Nachdem or tdi en, 
rk, Dsrich udunder rüber drei en 
Anfang de Kegadione umr ih Maja Lade den 14, 
Kom von Frankrichal grand Monsgatun mach nachmal 
oder Obafär Masimilan Henrich Cab Capiune Lie 
Jena vom Dramen, une Io hachfslaben Gnade ei 
and ichofae ad Riten ro Maps Ch 
td den 5 von Deunemark ObrtLienenunt en Faßunch wner 
ibn hecfürahen Gwaden Homann Winner Bchf u Tuer 
In Ober übe ei Regiment u Fuß Brig br de ehe 
‚olnichen Tnppenen Rak und au Fa cs rümdich gruen, hut 


har ie han Di 
Pu a Or Im Knsopan a Dan Day 


ra Sa a a Fa 
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am leren Rense whrend der Gumpagnen m Pfasschen 
rifgkrig) m Lager ei Hetlbrg Anno 1697 den #. Ar 
am Schlaf im 46 Ja seines Altes vond wirklicher Hoffnung, 
Au baerer Charge mit hichtem Lesen der Seinen al Lt 
seine Line div Zithebegeget und it ahierzu Vinehkin u 
er bh begraben, 


Hervorzuheben Is die Kavalierseise durch Italien, Frank, 
reich und Österreich, die in der Barockzeit den krönenden. 
Abschluß der Erziehung vermögender Aligr bildete Der 
mehrfache Wechsel der Armeen und Dienstherren wärs ber 
heutigen Offiieren undenkbar, 


Die Mutter unddie Witwedes Verstorbenen verkauften sin 
Besitzungen an die ältere Linie u Vinsebeck, Diese hans 
ihren Anfangmit Reineke (VII), urkundlich 1548-1891 ,und 
dessen Frau Anna v. Oeynhausen genommen, Sie sind 
zusammen mitihren zehn Kindern auf einem Hpitaph ind, 
Kirche zu Vinscheck ahpebildt 


Biszur Mitedes 17, Jahrhunderts neigt die Fumille em Dr 
stats zu. Mi der Rückkehr zur katholischen Konfes 
sion wurde eine ste Failienoinung eingeführt Eine 
der Söhne war al Stamm uerchen er Niue sen 
innehalbder Grenzen seines Standes Seine Brüder übern) 
men Domkanonikate,währenddie Schwestenentwederver 
Heirater wurden oderi.ulige Damensufieeintrten. Dierch 
hen Einkünfte der Domheren kumen,zumindestal Nach 
Iaß, auch den Verwandren zugute. Von Famiienstun und 
Frbmmhkei zeug besonders das Tasten den Paderboner 
Douherren Anton Lothar vonder Lippe 169) Ermachte 
aus seinem Vermögen eine Seitung, von deren Zinsen vor 
nchmlchae kostspicligen Univerititstudienseiner Nein 
bw vonderen Nachkommen finanziert wenlenolken,aber 
ar solange, das warausdrckich vorbelulken, wie sek 
isch lieben, Für den Fall den Auserbens der Linie wurde 
das Kapral zur Gründung eines Waienhauscı beim 
Dessen Bewohner sollten al Abend ud Morgen ysalmum 


be} 


Misere ed rofl una cu Gumen wi) any (ii 
Prien) ud undern Aber und Morgengehtien... vr fi) 
meisr und ler u meiner Bowie won de Lips vertan. 
Sichen beten nd verrichten. Deonehen sl al ar anf meinen 
Serbag ein Seh Mo gehaen werden. 


Anton Loihars Neffen, der Stammiıerr Johann Friedrich 
nat und cine drei Brüder, Damherren u Paderbom, Hil- 
desbein und Lübeck, erbauten um 1720 das Schloß Vinse“ 
beck,einesderschünsten Werke burocker Kunst im Raderbor 
‚wer Land. Architekt war Justus Wehmer aus Hildesheim der 
vermutlich auch für die Tachter baw. Nichte der Brüder, 
Annex Ursula von der Lippe, und ihren Mann Heymann 
All. Haxthausen 1734-1736 das Schloß Weldaerncht 


Mit Apres Ursula Bruder Merite, der sltsamerweise unver“ 
Hirt bl, starb auch ae ältere Lini(1767)aus. Erbin war 
ie einzige überlebende Schwester Theresia, verheiratet mit 
Hermann Werner; Anehur Si el sich an das Testament 
ihres Großonkels Antan Lothar und wiltete mit 14.000 
Reichsalern in Paderbom ein Warenhaus Der Fumilienbe- 
Sit in Vinseheck misanıt dem Schloß pelangee über There 
as Tochter an die Grafen Wolft:Merternich 


Die Linie Winerup kon lc demgegenüber ich it 
Ihren Kubaprächen durchsetzen. Si de in sr Zu 
Puch Österreich über und erkaue 1797 Ihren Renz, 
ann päter enfalan.de WlMettemich berng Die 
Friheiiche Fa vonder Lippeaundem Haue Wir 
Bestcht heute noch, alrlings nicht mehr im heimchen 
Raum. Hi ind noch di bürgerlichen Nuchahren enaer 
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Zur Beurteilung der Paderborner 
Ritterschaft. 


Der Freiherr von Steiner 1802/03 dax Hochs Paderborn 
im Zuge der Annexion durch Preußen bereiste, fällte über 
den Adel ein vernichtendes Utelt Di Mershen disc Lana 
sind an inet und since Bildung ehr rich, Umelun. 
el, grobe Scheelgre ist bier herrchend, ds Guze in dreh 
den Einf ine verderblichen uchen und bureunertichen Oi 
ori eier, Die mil won Wupbaen, Buche (Boch, 
Mengeren siben dis Landalsein Bwe u maeesichetheien 
herschigt waren, und se enetzen den Nachteil, welchen dem, 
Lande zufügen, due eine guten und u der rwlkumnerung 
des Landes ungersandie Eigenschaften. Der Münster sche Al) 
ichs sch gen diese verderhiche Menschen sehr durch gemein. 
ätzige Thäugkeh und liberale Gesiwnungen aus! 


Wersich in der Publizistik des ausgehenden 18 Jahrhunders 
etwas aukennı, wird durch diese Außerung nicht sonderlich 
überrascht sein. Evangelische und von der Aulklaruu 
re Beobachter eben an den Verhälsen im Hoc 
3ube Paderborn ken gutes Haar Aufde lichen Line gt 
das PauschalureildesFriheri vom Stein- paunchal fen 
en, weile den Reformmaßnahımen der Paderborner Lac 
sinds, insbesondereaber.deraun derheimichenRittrschaft 
stammenden Fürsbischöfe Wilhelm Anton v, Auchu 
(1763-1782) und Friedrich Wilhelm v. Wesiphalen 1782 be 
1789) in keiner Welse gerecht wird. Totadem -mißtmandie 
uesllchalichen Zustände des Hochs Perbornan der 
Hile der großen preußischen Reformen, die Sin wenige 
Jahre späer begann, so muß man ihm wenigtens zum Tl 
recht geben: Öfnung der Standeschranken,Letungsprin 
Zip, Beteiligung aller Schichten an der Politik - diese fürdas 
moderne Stats. und Giesellchaftsverstindnis grundlegen- 
den Prinzipien suchtmanim Hochifi Paderbom vergebens 


Ei) 


Site desen war das Paderbomer Saab und Gerellchatr 
verständnissogar um 1N00 noch weitgehend den Mittaler 
verhaftet, Diesaoigtsich inder Katholiztt der Bevölkerung, 
vor allen aber in der yeburrstindischen Gliederung der 
Geselschft,inderdie Herkunft raktnchlleindensozilen 
Staus bestirome und ın der der Adel über entschenlende 
politische, soziale und wirtschafliche Privilegien verfüte, 
Dieser aitokratische Grundzug des Paderborner „Sauter 
use Enbichungleranolutnchen Repininptorm 
verhindert, 


Im übrigen bedarf es nach gründlicher wissenschafiicher 
Studien, bis Seins Umeil über den Paderborner Adel hist 
isch angemessen eingeordnet wenlen kan 


ihn. 067 won 


ya a li 
Pr IR (ma Ce A re Ma Mana 


hr Sn 


Literaturverzeichnis 


a) Übergreifende Werke 


Aubin, Hermann: Die Verwaltungsorganisation des Fürstbistums 
Paderborn im telalter. Münster 1911, 


Gemmeke, Anton: Geschichte desadcligen Damenstifts zu Neuen- 
heerse. Paderborn 1931, 


Henning, Friedrich Wilhelm: Bauernwirtschaft und Bauemein- 
kommen im Fürstentum Paderborn im 18, Jahrhundert. Berlin 
1970, 


‚Jacobs, Friedrich: Die Paderborner Landstände im 17. und 18. Jahr- 
hundert. In: Westfälische Zeitschrift 93 (1937) 11, 5. 42-112, 


Keinemann, Friedrich: Das Domkapitel zu Münster im 18. Jahr- 
hundert, Münster 1967. 

v.Klocke, Friedrich: Westfälische Landesherren und Landstände in 
ihrer Bodenverbundenheit, In: Der Raum Westfalen, Bd. II, 1. 
Münster 1955, $. 39-77. 


Michels, Paul: Ahnentafeln Paderborner Domherren. Pader- 
born 1966. 


Reif, Heinz: Westfälischer Adel 1770-1860. Göttingen 1979. 


Voß, Anton: Patrimonialge 
falen 21 (1936), 8, 106-1 


v. Westphalen, Ludger Graf: Die Entwicklung der Ministerilit 
und die Anfänge der Ritterschaft im südöstlichen West 
Phil. Diss. (mschr) Münster 1938, 


hte im Paderbomer Lande, In: West- 


b) Zu einzelnen Familien 


v. Bocholtz-Asseburg, J.Graf: Asseburger Urkundenbuch. 3 Teile. 
Hannover 1876-1905. 


Oberschelp, Reinhard: Die Edelherren von Büren bis zum Ende des 
14, Jahrhunderts. Münster 1963. 


Voß, Anton: Das Adelsgeschlecht von Calenberg. In: Die Warte 1 
(1933), $. 78-80, 


Wichert, Hans Walter: Ein Lehnsregister der Familievon Driburgaus 
dem 13. Jahrhundert. In: Westf. Zs. 119 (1969), 5. 353-376. 


Fürstenbergsche Geschichte. 4 Binde. Münster 1971-1979, 


36 


von der Lippe, Victor/ Philippi, riedrich:Die Herren und Freiherren 
von der Lippe. 3 Bände. Görlitz 1921-1923. 


Decker, Rainer: Das Paderborner Ministerialengeschlecht 
v. Osdagessen/Marschall, In: Westt. Zs. 123 (1973), 8. 137-179, 


v. Oeynhausen, Julius Graf Geschichte des Geschlechtes von 
Oeynhausen. 3 Bände, Paderborn 1870. 
el 


Spiegel von und zu Peckelsheim, Raban Frhr.:Geschichte der Spie 
zum Desenberg und von und zu Peckelsheim. 3 Bände, 
Münster 1956. 


(Zu den Schoe und v. Wespphalen) Bruns, Alfred (Bearb): Dinkel- 
burger, Borgentreicher und Borgholzer Dokumente 1253-1790, 
In: Stadt Borgentreich 1280-1980 (Anhang). 


(Wertvolle Angaben zum Warburger Patriiat und zu einzelnen 
Paderborner Ritterfamilien bei) Niederquell, Theodor: Die 
Kanoniker.des Petersstiftsin Fritzlar 1519-1803. Marburg 1980, 

(Zu den Ritterfamilien und sitzen im Raum Steinheim:) Steinheim 
(Heimatgeschichtliche und volkskundliche Schriften der Stadt 
Steinheim, Band 3) Steinheim 1982, 


Abbildungsnachweis: 


Simtliche Aufnahmen stammen von Jochen Penke (Bad Lipp- 
springe), dem dafür mein herzlicher Dank gilt. 


Grabstein der Juliana Barbara v. Brenken geb. o. Westphalen (1690-1738) in der Pfarkivche zu Brenken. 


